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Der vorliegende Artikel beschreibt die Entwicklung der Programme der kanadischen Regierung zur direk-
ten Arbeitsbeschaffung seit 1970. Das Besondere dieser Programme war ihr Schwerpunkt auf regional und 
lokal angeregten, arbeitsintensiven Projekten und die direkte Auszahlung der Zuschüsse an die Teilnehmer 
der Projekte. Ausführlich werden das ,,Local Initiatives Program“ (das 1977 durch ,,Canada Works“ abge-
löst wurde) und das ,,Local Employment Assistance Program“ dargestellt. 
Es werden auch neuere Versuche beschrieben, die gesamtwirtschaftliche Auswirkung der Arbeitsbeschaf-
fungsprogramme zu steigern und zu verhindern, daß dadurch das Arbeitskräftepotential noch zunimmt. 
Außerdem werden Entwicklungen gezeigt, die das System der Arbeitslosenversicherung mit anderen Be-
schäftigungsprogrammen verknüpfen. 
Der Artikel enthält schließlich praktische Einzelheiten der Programme sowie eine Würdigung der Projekte, 
ferner die Auswahl- und Zuteilungskriterien und Daten über Inhalt und Träger der Projekte. 
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Schwerpunkt beschreibt dieser Artikel die Entwicklung auf 
der Nachfrageseite. 
Die kanadischen Programme verfolgten mehrere Ziele: Die 
Beschäftigungsmöglichkeiten, vor allem für bestimmte Ziel-
gruppen, zu erhöhen; die Beschäftigungschancen der Teil-
nehmer durch Förderung ihrer Kenntnisse und Fähigkeiten 
sowie durch praktische Arbeitserfahrung zu steigern; für die 
Gemeinschaft nützliche Dienstleistungen zu erbringen und, 
neuerdings, das Wirtschaftswachstum anzuregen. Die Aus-
gaben für diese Programme bestanden typischerweise vor-
wiegend aus Löhnen und Gehältern. 
Die Neuerung der kanadischen Programme zur unmittelba-
ren Arbeitsbeschaffung gegenüber früheren Bemühungen in 
anderen Ländern besteht in der Konzentrierung auf regional 
und lokal angeregte, arbeitsintensive Projekte. Die Gelder 
werden direkt an die Teilnehmer der lokalen Projekte ausge-
zahlt, um die Verwaltungskosten zu minimieren und die 
Schaffung von Arbeitsplätzen zu maximieren. 
  
1. Einleitung 
Wie in den meisten OECD-Staaten sind auch in der kanadi-
schen Wirtschaft seit dem Beginn der weltweiten Rezession 
1974 hohe Arbeitslosenquoten aufgetreten. Das relativ 
schwache wirtschaftliche Wachstum hat die Schwierigkeiten 
Kanadas, im vergangenen Jahrzehnt mit dem hohen Wachs-
tum von Bevölkerung und Arbeitskräftepotential fertig zu 
werden, noch erhöht. 
Der Schwerpunkt der arbeitsmarktpolitischen Programme 
vor 1970 lag auf der Angebotsseite; den Arbeitskräften sollte 
durch Ausbildung, regionale Mobilitätsförderung und Ver-
mittlung die Anpassung an die Arbeitsplätze erleichtert wer-
den. 
In den 70er Jahren haben die starke Zunahme des Arbeitskräf-
tepotentials, anhaltend hohe Inflationsraten und der Zwang 
zur Senkung der Staatsausgaben die kanadische Regierung 
dazu veranlaßt, sich zunehmend auf nachfrageorientierte 
Maßnahmen zur unmittelbaren Schaffung von Arbeitsplätzen 
zu konzentrieren, die die Wirtschaftspolitik in ihrem Bemü-
hen unterstützen sollten, die Arbeitslosigkeit zu senken. Im 
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2. Der Arbeitsmarkt-Zusammenhang 
Vor 1970 gab es in Kanada (nach dem Krieg) nur ein bundes-
weites Arbeitsbeschaffungsprogramm, das ,,Municipal Win-
ter Works Incentive Program“ (Gemeindeprogramm zur 
Förderung der Winterarbeit), das von 1958 bis 1968 ein Aus-
gabevolumen von weniger als 300 Mio. $ hatte. Den Anstoß 
zu verstärkter unmittelbarer Arbeitsbeschaffung Anfang der 
70er Jahre gaben die hohen Arbeitslosenquoten und die Ein-
sicht, daß der private Sektor nicht in der Lage war, die von 
den Arbeitskräften benötigten Arbeitsplätze in der erforderli-
chen Menge und Art zu schaffen. 
Die Probleme waren in einigen Regionen und für einige Per-
sonengruppen besonders akut. Der Rückgang der wirtschaft-
lichen Wachstumsraten seit 1974 hat die Nachfrageorientie-
rung der Maßnahme noch verstärkt. 
Übersicht l und 2 geben einen Überblick über die Verände-
rungen der Arbeitsmarktlage seit Mitte der 60er Jahre. Für 
den Zeitraum bis 1974 werden die Arbeitslosenquoten (sai-
sonbereinigt) für die Jahre ausgewiesen, in denen sich die 
Wirtschaft in vergleichbaren konjunkturzyklischen Phasen 
befand (Übersicht 1). Der Zeitvergleich zeigt die längerfristi-
gen Entwicklungen der Arbeitslosigkeit und weist deutlich 
darauf hin, daß das Beschäftigungswachstum in Kanada seit 
1974 nicht mit dem Wachstum des Arbeitskräftepotentials 
Schritt halten konnte. 
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Diese starke Zunahme des Arbeitskräftepotentials – hervor-
gerufen durch das rasche Bevölkerungswachstum und einen 
merklichen Anstieg der Erwerbsneigung – sowie die Stärke 
des Beschäftigungswachstums gehen aus Übersicht 2 hervor. 
Von 1964 bis 1974 expandierte die Nachfrage stark, die Be-
schäftigung nahm jährlich um 3,5% zu. Trotzdem ging die 
Arbeitslosigkeit in der zweiten Hälfte des Jahrzehnts in die 
Höhe und erreicht 1969 eine Quote von 5,4% (Übersicht 1). 
Die Zunahme der Arbeitslosigkeit in dieser Periode konzen-
trierte sich – trotz des extrem starken Beschäftigungswachs-
tums in diesen Gruppen – auf die Jugendlichen (14-24 Jahre) 
und die Frauen über 25 Jahre. 
Seit 1974 ließ die Beschäftigungsexpansion jedoch erheblich 
nach, vor allem bei den Jugendlichen. Obwohl sich das 
Wachstum des Arbeitskräftepotentials bei den Jugendlichen 
gegenüber der Zeit davor spürbar verlangsamte, stieg die Er-
werbstätigkeit der Jugendlichen noch langsamer, im Durch-
schnitt der letzten vier Jahre nur noch um 1,1% pro Jahr. 
Auch bei den erwachsenen Männern schwächte sich die Zu-
nahme der Erwerbstätigkeit merklich ab. Bei den erwachse-
nen Frauen stieg die Erwerbstätigkeit weiterhin schneller als 
in den vorausgegangenen 5 Jahren; die Auswirkung auf die 
Arbeitslosenquote wurde jedoch dadurch wettgemacht, daß 
die Erwerbsneigung noch schneller stieg als in der vorausge-
gangenen Periode. 
Hinter der Arbeitslosenquote insgesamt verbergen sich be-
trächtliche und anhaltende Abweichungen in den einzelnen 
Regionen. Die atlantische Region (mit den östlichen Provin-
zen New Foundland, Prince Edward Islands, Nova Scotia und 
New Brunswick) und Quebec haben generell höhere Arbeits-
losenquoten als Kanada insgesamt, während Ontario und vor 
allem die Prärieprovinzen – Manitoba, Saskatchewan und Al-
berta – unterdurchschnittliche Quoten aufweisen. 
3. Entwicklung und gegenwärtiger Stand der Arbeitsbe-
schaffungsprogramme 
Die Programme zur unmittelbaren Arbeitsbeschaffung sind 
seit 1970 Jahr für Jahr fortgeführt worden, ihr Ausmaß und 
Zuschnitt wurden jedoch den veränderten wirtschaftlichen 
Bedingungen angepaßt. Vor allem in den letzten beiden Jah-
ren haben die Programme eine beträchtliche Weiterentwick-
lung erfahren, da durch die laufenden Erfahrungen Unzu-
länglichkeiten zutage traten und außerdem die Arbeitslosen-
quote weiterhin hochblieb. 
Diese Weiterentwicklung erfolgte in zwei Richtungen: 
-  Die Schaffung neuer Arbeitsplätze im privaten Sektor wird 
stärker gefördert durch Lohnzuschüsse, Steuergutschriften 
und neue Verwendungsarten der Canada-Works-Gelder 
zur Steigerung des wirtschaftlichen Wachstums und 
-  die Gelder der Arbeitslosenversicherung werden produkti-
ver eingesetzt zur Schaffung von  Arbeitsplätzen,  zur 
Arbeitszeit-Umverteilung und zur Zahlung von Ausbil-
dungsbeihilfen. 
Es dürfte zweckmäßig sein, die tatsächliche Entwicklung der 
kanadischen Programme zunächst vor dem Hintergrund der 
ursprünglichen Absichten zu beschreiben. Dem schließt sich 
eine Analyse der Umstände an, die zur Erweiterung der Pro-
gramme zur Schaffung und Erhaltung von Arbeitsplätzen seit 
1976 führten. 
3.1 Die Local Initiatives / Canada-Works-Programme 
Das Hauptziel des Local Initiatives Program (LIP) war die 
Eindämmung übermäßiger saisonaler Arbeitslosigkeit – im 
allgemeinen während der Wintermonate – durch die Bereit-
stellung von für die Gemeinschaft nützlichen Dienstleistun-
gen und Einrichtungen, die sonst nicht geboten worden wä-
ren. Ähnliche Programme wurden für die Ferienarbeit von 
Studenten im Sommer entworfen. 
LIP – 1977 umgestaltet und umbenannt in ,,Canada Works 
Program“ – beruhte auf zwei Grundideen. Erstens sollte der 
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sollten selbst die Verantwortung für die Schaffung ihres 
Arbeitsplatzes tragen. Zweitens sollte der Staat seine Rolle auf 
die Bereitstellung von Mitteln und Informationen beschrän-
ken, um bei den Teilnehmern den höchsten Einsatz hervorzu-
locken. Die Regierung glaubt, daß es so möglich sei, die Er-
werbstätigkeit zu erhöhen und Arbeitsplätze zu schaffen, die 
von den Beschäftigten und ihren Gemeinden für sinnvoll ge-
halten werden. 
Die für LIP/Canada Works aufgestellten Kriterien spiegeln 
die Ziele wider: Nützlichkeit für die Gemeinschaft und Ver-
minderung der Arbeitslosigkeit in der Gemeinde. Außerdem 
wurde bei der Durchführung des Programms sehr darauf ge-
achtet, daß die geschaffenen Arbeitsplätze eindeutig zusätz-
lich zu den vorhandenen lokalen Beschäftigungsmöglichkei-
ten waren. 
Die Gelder werden auf Wahlkreisebene zugewiesen, und 
zwar nach einem Schlüssel, der sich nach der relativen Höhe 
der regionalen Arbeitslosigkeit in verschiedenen Landesteilen 
richtete
1). 
Die Vorschläge, die zur Bezuschussung ausgewählt werden, 
müssen lohnende Ergebnisse erwarten lassen, sei es durch die 
Schaffung von Einrichtungen oder die Bereitstellung von 
Dienstleistungen, die in den jeweiligen Gemeinden als nütz-
lich erachtet werden, sei es durch die Gründung oder Erwei-
terung von Betrieben. Nicht unterstützt werden Projekte, die 
gewinnerzielende Unternehmen subventionieren, die ohne-
hin beschäftigte Personen finanziell unterstützen würden 
oder die nur der Freizeitgestaltung der Träger dienten. Der 
höchste Zuschuß je Projekt hat sich von Jahr zu Jahr beträcht-
lich verändert, je nach der Höhe der Ausgaben für das Ge-
samtprogramm. 
Alle Anträge, die die Grundvoraussetzungen erfüllen, wer-
den einem Prüfungsprozeß unterzogen, der Beratungen zwi-
schen Bundes- und Provinzregierungen und Verwaltungsstel-
len einschließt. Dadurch wird sichergestellt, daß die dann tat-
sächlich genehmigten Projekte im Einklang mit den Prioritä-
ten und Plänen der zuständigen Regierungen sind und nicht 
mit laufenden oder geplanten Projekten in Konflikt geraten. 
Die Anträge werden dann auf lokaler Ebene beraten, so daß 
soweit wie möglich die tatsächlich genehmigten Projekte für 
die Gemeinde annehmbar sind. Im LIP-Programm 1973/74 
wurde die Praxis der Beratung auf Gemeindeebene instutio-
nalisiert durch die Einführung von Beratergruppen im Wahl-
kreis. Diese Gruppen, die auf Wahlkreisebene eingerichtet 
wurden, um die Abgeordneten besser an der Genehmigung 
der Projekte teilhaben zu lassen, leisten einen Beitrag im Ge-
nehmigungsverfahren. Der Abgeordnete beruft interessierte 
Bürger aus dem Wahlkreis in dieses Beratungsgremium. 
Diese Beratergruppe soll dem Minister für Beschäftigung und 
Einwanderung die Rangliste der im Wahlkreis zur Bezu-
schussung vorgeschlagenen Projekte aufstellen. Abgeordnete 
und Beamte der Kommission für Beschäftigung und Einwan-
derung geben auch ein Urteil über die Projekte ab. In den Fäl-
len, in denen ein Abeordneter keine Beratergruppe benennen 
will, führen die für das Programm zuständigen Beamten die 
Projektauswahl in Abstimmung mit dem Abgeordneten 
durch. Die endgültige Genehmigung der Projekte bleibt je-
doch dem Minister vorbehalten. 
Im ganzen gesehen sind die Ziele der Programme, wie sie von 
der Regierung festgelegt wurden, voll erreicht worden; so-
wohl hinsichtlich der Schaffung von Arbeitsplätzen zu der 
Zeit und an dem Ort, wo sie gebraucht wurden, als auch 
gleichzeitig durch eine Verbesserung der Lebensbedingungen 
in den Gemeinden. Vielfältige Projekte einer Vielzahl von 
Trägern trugen zur Erreichung dieser Ziele bei. 
Mit den genehmigten Projekten wurden z. B. folgende 
Dienstleistungen angeboten: Lesetraining und Unterrichts-
hilfen in den Schulen; die Festlegung und Entwicklung von 
kulturellen und Freizeiteinrichtungen in den Gemeinden; die 
Instandsetzung von öffentlichen Gebäuden und Parkanlagen; 
die Schaffung von Jugendzentren und die Bereitstellung 
warmer Mittagessen für Schulkinder. 
Baumaßnahmen verschiedenster Art, einschließlich Arbeiten 
in öffentlichen Parks, in Land- und Forstwirtschaft haben in 
den meisten Jahren den höchsten Prozentsatz der genehmig-
ten Projekte ausgemacht. Soziale und Gesundheitsdienste 
bildeten auch einen hohen Prozentsatz der Projekte und die 
Gebiete Forschung, Erziehung, Information sowie Kunst 
und Kultur waren ebenfalls gut vertreten. 
Die Träger der Projekte können grob eingeteilt werden in: 
staatliche und quasi-staatliche Stellen, Gruppen und Organi-
sationen; Einzelpersonen; Partnerschaften und Kooperati-
ven. Gemeindeverwaltungen, Freizeitorganisationen und 
Dienstleistungs- und Wohltätigkeitsorganisationen waren 
von Anfang an führend bei den Programmen. Religiöse, 
Wirtschafts- oder Arbeitnehmergruppen waren dagegen nur 
mit einem kleinen Prozentsatz unter den Programmträgern 
vertreten. 
Die Umwandlung von LIP in Canada Works war die Reak-
tion auf die anhaltend hohen Arbeitslosigkeitsquoten. Der 
grundlegende Unterschied zwischen den beiden lag in der 
Erweiterung des saisonalen Local Initiatives Program zu ei-
nem ganzjährig ausgerichteten Programm: Unter den erwei-
terten Programmen konnten Projekte bezuschußt und 
Arbeitsplätze geschaffen werden bis zu einer Dauer von 52 
Wochen gegenüber nur 26 Wochen davor. Für das Programm 
sind mehr Mittel ausgegeben worden, der Schwerpunkt auf 
Regionen mit hoher Arbeitslosigkeit und kommunaler Initia-
tive ist geblieben. Das Opportunities for Youth Program, 
QFY (Chancen für Jugendliche), wurde 1976 durch Young 
Canada Works ersetzt, zur Zeit das größte bundesweite 
Arbeitsbeschaffungsprogramm, das Sommerbeschäftigung 
für Studenten bieten soll. 
Die Übersichten 3 und 4 enthalten Daten über die Größen-
ordnung dieser direkten Arbeitsbeschaffungsprogramme. 
Um einen Eindruck von der Bedeutung der Programme für 
die entsprechenden Arbeitsmärkte zu vermitteln, enthalten 
die Tabellen Gegenüberstellungen der geschaffenen Arbeits-
plätze zu den folgenden Schlüsselvariablen des Arbeits-
markts: Das Arbeitskräftepotential, die Erwerbstätigen und 
die Arbeitslosen. 
1) Zur Zeit ist Kanada in 264 Bundeswahlkreise eingeteilt, von denen jeder einen 
Abgeordneten als seinen Vertreter (MP) in das House of Commons in Ottawa 
entsendet. Durch neue Wahlkreiseinteilung zur nächsten Bundeswahl wird 
diese Zahl auf 282 ansteigen. 
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Offensichtlich ist die Zahl der geschaffenen Arbeitsplätze 
ganz erheblich, verglichen mit der Nettozahl der Arbeitslo-
sen. Das gilt besonders für studentische Sommerarbeit, ob-
wohl kleinere Bundesprogramme zur Schaffung von Arbeits-
plätzen für Jugendliche, wie das Summer Job Corps, nicht 
berücksichtigt wurden. 
Die Zahlen geben einen ungefähren Eindruck der relativen 
Größenordnungen der wichtigsten Programme, sie sollten 
jedoch vorsichtig interpretiert werden. Die Programme ha-
ben offenbar dazu geführt, daß sowohl das Arbeitskräftepo-
tential als auch die Gesamtzahl der Arbeitslosen erhöht wur-
den. In dem Ausmaß, in dem das geschah, sind die Relationen 
in den Tabellen hinsichtlich der Auswirkung auf jene Perso-
nen, die unabhängig von dem Programm schon als Arbeits-
kräfte zur Verfügung standen, überhöht. Eine größere Studie 
über diese Frage für die Jahre 1971 bis 1974 kam zu dem 
Schluß, daß LIP „für kurze Zeit neue Arbeitsplätze schuf, im 
Jahresdurchschnitt war dies jedoch nicht mehr, als der da-
durch induzierte Nettozuwachs des Arbeitskräftepotentials 
des Jahres.“
2) 
2) Vgl. Economic Council of Canada „Economic Impact of Selected Government 
Programs Directed Toward The Labour Market“, Cook, P. A., et. al., Supply 
and Services Canada, Ottawa, Canada, 1976. 
In den letzten Jahren sind Maßnahmen zur Eindämmung die-
ser Auswirkungen ergriffen worden (z.B. müssen Bewerber 
für Canada Works vom kanadischen Arbeitsamt empfohlen 
sein. Auch wurde die erforderliche Dauer der vorangegange-
nen Arbeitslosigkeit der Bewerber heraufgesetzt). Sie schei-
nen den positiven Effekt der Programme auf die Erwerbsnei-
gung vermindert zu haben. 
Im Anhang finden sich Tabellen, die einige aufschlußreiche 
Merkmale von Canada Works für 1977/78 zusammenfassen. 
3.2 Das Local Employment Assistance Program (LEAP) 
Außer den schon erwähnten Arbeitsbeschaffungsprogram-
men, die auf Gebiete mit hoher Arbeitslosigkeit gerichtet wa-
ren, wurde 1972 eine weitere Arbeitsbeschaffungsinitiative 
begründet – das Lokale Beschäftigungs-Hilfsprogramm 
(LEAP). Es sollte langfristige Arbeitsbeschaffungsprojekte 
unterstützen. 
Sein Hauptziel ist die Förderung der Konkurrenzfähigkeit 
von Arbeitnehmern, die nicht in der Lage sind, auf dem 
Arbeitsmarkt, zu bestehen und langfristig wegen persönlicher 
Beeinträchtigung oder struktureller Mängel des Arbeitsmark-
tes arbeitslos sind. Dieses Ziel wird durch die Vergabe von 
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folgende Zwecke erreicht: 
a)  Ausbildungs- und Eingliederungsbeihilfen für langfristig 
Arbeitslose, damit diese einen Arbeitsplatz auf dem regu-
lären Arbeitsmarkt finden, ausfüllen und beibehalten kön-
nen (Vorbereitungsprojekte). 
b) Schaffung von Dauerarbeitsplätzen durch die Errichtung 
kleiner Unternehmen, die mit Personen der Zielgruppen 
besetzt und möglicherweise auch von ihnen geleitet wer-
den (Erhaltungsprojekt). 
c)  Subventionierung   von   zusätzlichen   Arbeitsplätzen   in 
schon bestehenden Einrichtungen, mit denen die Konkur-
renzfähigkeit   der   langfristig   Arbeitslosen   auf   dem 
Arbeitsmarkt wesentlich verbessert werden kann. 
Vorschläge für die LEAP-Projekte werden gemeinschaftlich 
auf lokaler Ebene entwickelt und auf Provinzebene einer Prü-
fungskommission vorgelegt. Die Vorschläge kommen von 
gemeinnützigen Gruppen, Bürgern oder freiwilligen Organi-
sationen, Gemeindebetrieben, Kooperativen oder Einzelper-
sonen. Obwohl es sich in den letzten Jahren schnell ausgewei-
tet hat, bleibt das Lokale Beschäftigungshilfsprogramm klein 
gegenüber Canada Works. Im Finanzjahr 1979/80 werden 
voraussichtlich ungefähr 33 Mio. $ für das Programm aufge-
wendet werden und zu einer Beschäftigung von 2400 Mann-
Jahren führen. 
4. Neuere Entwicklungen und Zukunftsaussichten 
Trotz des anerkannten Erfolgs von Arbeitsbeschaffungs-Pro-
grammen vom Typ LIP/Canada Works haben viele Gründe 
die Regierung zu einer Überprüfung ihrer Arbeitsbeschaf-
fungs-Strategie geführt: 
-  Die Erholung von der 74er Rezession war schwächer als ur-
sprünglich erwartet, so daß Canada – wie die meisten west-
lichen Industriestaaten – über einen längeren Zeitraum eine 
anhaltend hohe Arbeitslosigkeit erlebte.  Es ist zudem 
wahrscheinlich, daß die Arbeitslosigkeit in der vorherseh-
baren Zukunft hoch bleiben wird. 
-  Das Arbeitslosenproblem kann sich in den 80er Jahren 
noch verschärfen durch die Veränderungen der Industrie-
struktur des Landes als Folge veränderter Welthandelsbe-
dingungen, an die sich die Arbeitskräfte anpassen müssen. 
Das bedeutet, daß die kanadische Bundesregierung in den 
nächsten Jahren weiterhin in beträchtlichem Umfang An-
strengungen zur Arbeitsbeschaffung machen muß. 
Trotz der Erfolge solcher Maßnahmen wie LIP/Canada 
Works bleiben doch Zweifel an der Zweckmäßigkeit direkter 
Arbeitsbeschaffungsprogramme  bestehen. Obwohl direkte 
Arbeitsbeschaffungsprogramme von der Öffentlichkeit gut 
angenommen wurden, wurde ihr Wert hinsichtlich der Kurz-
fristigkeit in Frage gestellt, vor allem in den Gebieten mit an-
haltend hoher Arbeitslosigkeit, wo längerfristige Arbeits-
marktlösungen nötig wären. 
Andere kritische Einwände waren 
-  das Ausmaß der Mitnehmer-Effekte (die Verwendung von 
Mitteln aus dem Programm zur Finanzierung von Arbeits-
plätzen, die auch sonst geschaffen oder aufrechterhalten 
worden wären), 
 –  der wirtschaftliche Wert der durchgeführten Projekte, 
-  die Tendenz der Programme, bisher Nicht-Erwerbstätige 
zur Erwerbstätigkeit zu veranlassen und 
-  die Möglichkeit, daß die Programme in Gebieten mit hoher 
Arbeitslosigkeit für einzelne die regionale und berufliche 
Mobilität verringern. 
Außerdem wurde bemängelt, daß Arbeitsbeschaffungsmaß-
nahmen – nicht nur diese Programme, sondern öffentliche 
Programme im allgemeinen – bei einzelnen verschiedene Ar-
ten von Abhängigkeiten begünstigen könnten (Abhängigkei-
ten von Saisonarbeit, Weiterbildung oder psychologischer 
Unterstützung). 
Die kanadischen Programme sind seit ihrem Beginn laufend 
überprüft und verändert worden, um solchen Schwierigkei-
ten zu begegnen. Besondere Anstrengungen richteten sich 
darauf, die Zahl der produktiven Arbeitsplätze zu erhöhen 
und den positiven Arbeitskräfte-Potentialeffekt zu verrin-
gern. Das wirtschaftliche Wachstum, ein neuerdings für Ca-
nada Works eingeführtes Motiv, ist ein Beispiel für diese 
ständige Weiterentwicklung. 
Früher war es schwierig, über Canada Works dauerhafte Be-
schäftigung im privaten Sektor anzuregen. Das lag vor allem 
an den den Programmen innewohnenden Zwängen, wie Be-
schränkung der gewinnbringenden Tätigkeiten, der Bewilli-
gungsprozeß durch die ministeriellen Beratungsstellen und 
Geldmangel. Um Mittel aus dem Programm zur Schaffung 
von Dauerarbeitsplätzen im privaten Bereich einsetzen zu 
können, wurde die wirtschaftliche Wachstumskomponente 
eingeführt, bei der die oben genannten Zwänge nicht vorla-
gen. Es werden jetzt Mittel für Bundesprojekte zur Verfü-
gung gestellt, die entweder direkt oder indirekt zur Schaffung 
solcher Arbeitsplätze führen, vorausgesetzt, daß die Kosten 
der Projekte mindestens ebenso hoch sind wie die von Canada 
Works und daß die Arbeitsplätze in Gebieten entstehen, in 
denen die Arbeitslosenquote relativ hoch ist. 
Eine weitere Entwicklung in Richtung auf eine Erhöhung der 
Beschäftigung im privaten Bereich war im März 1978 die Ein-
führung eines zweijährigen Beschäftigungsprogramms über 
Steuergutschriften, durch welches Arbeitgebern eine Steuer-
ermäßigung bis zu 2 $ je Stunde (je nach der Arbeitslosen-
quote der Region) je zusätzlich Beschäftigtem gewährt wird. 
Das Programm zielt auf eine Anhebung der Beschäftigung ab, 
indem es den Firmen Steuergutschriften gibt, die zusätzlich 
zu ihrem normalen Ersatzbedarf Leute einstellen. Die Gut-
schrift wird für maximal 40-Wochen-Stunden für einen Zeit-
raum bis zu 12 Monaten gewährt. Die neueingestellten Perso-
nen müssen mindestens 2 Wochen lang arbeitslos gewesen 
sein. 
Man nimmt an, daß das Programm im Finanzjahr 1979/80 die 
Steuereinnahmen der Regierung bei einer Beschäftigungsstei-
gerung um 25000 Mann-Jahre (für 50000 Arbeitskräfte) um 
100 Mio. $ vermindern könnte. 
5. Die Beziehung zwischen Arbeitslosenversicherung und 
Beschäftigungsprogrammen 
Bisher arbeitete das Arbeitslosenversicherungssystem in Ka-
nada unabhängig von anderen beschäftigungsbezogenen Pro-
grammen insoweit als nicht versucht wurde, die Zahlung von 
Arbeitslosenunterstützung mit der Beteiligung an Bundesbe-
schäftigungs- oder Ausbildungsprogramm oder wie es in 
manchen europäischen Ländern gebräuchlich ist, mit Kurz-
arbeit zu koppeln. 
Neuere Ergänzungen der Gesetzgebung zur Arbeitslosenver-
sicherung gestatten es nun jedoch, daß Arbeitslosenversiche-
rungsbeiträge für alle diese Zwecke eingesetzt werden kön-
nen. 
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zur Arbeitsumverteilung, bei dem Arbeitslosenversiche-
rungsmittel zur Zahlung von Kurzarbeitsgeld verwendet 
wurden. Wenn man Arbeitslosenversicherungsbeiträge zur 
Zahlung von Kurzarbeitergeld an die Beschäftigten der kurz-
arbeitenden Firmen verwendet, erleichtert es dieses Arbeits-
umverteilungsprogramm den Arbeitgebern, ihre ganze Ar-
beitnehmerschaft bei vorübergehend gedrosselter Produktion 
weiter zu beschäftigten. Da Arbeitsumverteilung in Kanada 
etwas Neues ist, wird sie in einer begrenzten Zahl von Orten 
getestet. Aufgrund der Ergebnisse dieser Modellprojekte 
wird man beurteilen können, ob die Einführung auf breiterer 
Basis wünschenswert und durchführbar ist. 
Versuchsweise wird auch die Möglichkeit geprüft, Arbeitslo-
senversicherungsgelder zur direkten Arbeitsbeschaffung ein-
zusetzen. Das Ziel einer solchen Maßnahme wäre die Schaf-
fung kurzfristiger Beschäftigungsmöglichkeiten, vor allem 
bei Massenentlassungen, um eine Arbeitnehmerschaft für zu-
künftige Dauerbeschäftigung zu erhalten. Arbeitslosenversi-
cherungsbeiträge würde in dem Fall zur Lohnkostensubven-
tion verwendet. 
6. Abschließende Bemerkungen 
Hier wurden nur die wichtigsten Maßnahmen zur Arbeitsbe-
schaffung der kanadischen Regierung besprochen. Allein 
diese Programme haben im letzten Jahrzehnt eine beträchtli-
che quantitative wie auch strukturelle Ausweitung erlebt. Die 
Programme allein können die Arbeitslosigkeit nicht auf ein 
erträgliches Maß reduzieren, aber gemeinsam mit geeigneten 
monetären und steuerlichen Maßnahmen, einem hohen 
Grad der Einkommenssicherung für die Arbeitslosen und 
mit Arbeitsberatungs- und Vermittlungsdiensten bilden sie 
einen Teil der Strategie der kanadischen Bundesregierung 
zur Eindämmung der Arbeitslosigkeit und der damit 
verbundenen Härten. 
Außerdem zeigt die Entwicklung der kanadischen Beschäfti-
gungsprogramme die stetigen Bemühungen der Regierung an, 
die Wirksamkeit der vielen unterschiedlichen laufenden Pro-
gramme zu verfeinern und zu verbessern. Zunehmend wird 
die Teilnahme und Mitarbeit der Provinzregierungen und des 
privaten Sektors gesucht, um dieses Ziel zu erreichen. 
Anhang 
Zusammenfassung der statistischen Daten des Canada 
Works Programs, Phase I (1977-1978) 
Die nachfolgenden statistischen Tabellen beziehen sich auf 
die l. Phase des Canada Works Programs
3) 
Es wurden insgesamt 8356 Anträge zur Bezuschussung durch 
das Programm gestellt mit Gesamtkosten von 479 Mio. $ und 
beantragten Bundeszuschüssen durch Canada Works von 431 
Mio. – durchschnittlich 52900 $ je Antrag. 
3047 der Anträge erhielten Zuschüsse bei Gesamtkosten von 
126 Mio. $. Der Beitrag des Bundes belief sich auf 
109 
Mio. $, durchschnittlich 36000 $ je Projekt. Durch die ge-
nehmigten Projekte entstanden 24 700 neue Arbeitsplätze, je 
Projekt im Durchschnitt 8,1 Arbeitsplätze und 209 Arbeits-
wochen. Durch viele Projekte entstanden jedoch nur 5 oder 6 
Arbeitsplätze (bei 50,4% der Projekte). Die Verteilung der 
Projekte auf die Provinzen deckt sich weitgehend mit der Ver-
teilung der Arbeitslosigkeit zur Zeit der Zuteilung. Freizeit-
organisationen und Gemeindeverwaltungen waren die Träger 
vielfer genehmigter Projekte (18,3% bzw. 17%), während 
einzelne und neu gegründete Gruppen nur mit 6,8 % vertreten 
waren. Mehr als 2 Drittel der genehmigten Projekte beinhal-
teten verschiedenartige Bautätigkeiten oder Umgestaltung 
der Umwelt (Land, Parks, Wälder). In ganz Kanada waren 
72,6% der Teilnehmer Männer und 27,4% Frauen, bei einer 
breiten Streuung in den Provinzen. 29% aller Teilnehmer hat-
ten weniger als High-School-Ausbildung und 13,5% ein Col-
lege-Diplom oder Universitätsexamen. Das bedeutet, daß sie 
im ganzen entweder weniger gut oder besser ausgebildet wa-
ren als der Durchschnitt der Arbeitslosen (von den Arbeitslo-
sen hatten 20,5% weniger als High-School-Abschluß und 
12% Hochschulabschlüsse). 
In der Woche vor ihrem Eintritt in Canada-Works-Pro-
gramme waren mehr als 3 Viertel der Teilnehmer – ohne Un-
terschied im Hinblick auf Alter und Geschlecht – arbeitslos 
gewesen. Im Jahr vor ihrer Mitarbeit im Programm waren die 
Teilnehmer durchschnittlich fast 6 Monate arbeitslos, 4 Mo-
nate beschäftigt und 2 Monate in der Stillen Reserve (ein-
schließlich Bildungsmaßnahmen) gewesen. 
 
3) Die erste Phase umfaßt die Projekte, deren Beginn bis zum 4. April 1977 
genehmigt ist. Sie enthalten ausführliche Angaben über die Projekte von 
Canada Works und deren Teilnehmer. 
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